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Bildarchiv der Landesstelle  
für Volkskunde Stuttgart
Ein Werkstattbericht

Angelika Merk & Sabine Zinn-Thomas

Die Landesstelle für Volkskunde in Stuttgart si-
chert, dokumentiert und analysiert das imma-
terielle Kulturgut Württembergs.1 Dazu gehört 
auch das Bildarchiv mit seinem seit Mitte der 
1920er-Jahre gewachsenen Bestand, der bisher 
kaum erforscht und nur teilweise verzeichnet ist. 
Er umfasst etwa 22.800 Fotografien als Negati-
ve und Positive auf Glas, Papier und Kunststof-
fen, rund 12.800 Dias sowie 150 Grafiken. Das 
dazugehörige Schlagwortverzeichnis orientiert 
sich an den Themen des traditionellen volks-
kundlichen Kanons, wie er sich bis in die 1970er-
Jahre hinein dargestellt hat und bildet entspre-
chend überwiegend Trachten, ländliche Arbeits-
welten und Bräuche im Jahreslauf ab.

1	 Vgl. https://www.landesmuseum-stuttgart.de/
museum/landesstelle-fuer-volkskunde/.

Die meisten der 4.500 Positive sind Schwarzweiß-
aufnahmen, davon sind circa 700 auf Karteikar-
tons im DIN A5-Format geklebte Originalabzüge in 
verschiedenen Formaten, die aus den 1920er- bis 
1940er-Jahren stammen. Bei den übrigen Positi-
ven handelt es sich um Reproduktionen von ori-
ginalen Bildvorlagen oder um spätere Vintage 
Prints. Die Bilder stammen vor allem von ehren-
amtlich Mitarbeitenden (oft Pfarrer und Lehrer), 
professionellen Fotografen und Wissenschaftlern 
des Fachs Volkskunde. Eine große Zahl der Auf-
nahmen besitzt jedoch keinen Vermerk über die 
Urheberschaft.
Zu den meisten Papierbildern existieren Nega-
tive im Kleinbild-, Mittel- und Großformat so-
wie Glasplatten. Bei etwa 100 Glasnegativen in 
unterschiedlichen Formaten sind keine Positi-
ve bekannt. Darüber hinaus befinden sich in der 
Sammlung rund 200 Großdias sowie circa 7.700 

https://www.landesmuseum-stuttgart.de/museum/landesstelle-fuer-volkskunde/
https://www.landesmuseum-stuttgart.de/museum/landesstelle-fuer-volkskunde/
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Kleinbilddias aus den 1950er- und 1960er-Jahren, 
die größtenteils unverzeichnet sind. Sie stammen 
aus der Sammlung des Rundfunkredakteurs Wil-
helm Kutter (1905–1980) und thematisieren vor 
allem Fastnacht und Brauch in Baden-Württem-
berg. Weiterhin werden rund 120 Diapositive dem 
Volksschulrektor und Heimatforscher Jonas Köpf 
(Blaubeuren, 1902–1966) zugeschrieben. 960 Dia-
positive sind mit „Nachlass Frank“ bezeichnet und 
zeigen christliche Symbole, Eckpfosten von Ho-
henloher Bauernhäusern sowie Wirtshausschil-
der und Stuttgarter Brunnen. Weitere Teile der 
Diasammlung, circa 2.800 Stück, stammen von 
Helmut Dölker (1904–1992), dem vormaligen Lei-
ter der Landesstelle.
Eine Besonderheit bildet der Bestand von et-
wa 1.000 Aufnahmen des Lehrers Max Lohss 
(1888–1981), die er auf Forschungsreisen durch 
Württemberg zwischen 1910 und 1935 angefer-
tigt hatte. Die großformatigen Dias, Negative und 
Papierabzüge wurden 1985 erworben und 1991 im 
Rahmen einer Magisterarbeit an der Universität 
Tübingen aufbereitet und dokumentiert.2

Insgesamt ist der Bestand des Bildarchivs der 
Landesstelle für Volkskunde sowohl durch mate-
rielle Heterogenität als auch durch unterschied-
liche Provenienzen gekennzeichnet. Sammlun-
gen wie die von Max Lohss und des Trachten-
malers Theodor Lauxmann (1865–1920) sind 
bereits digitalisiert und werden derzeit in die 
Bilddatenbank des Landesmuseums Württem-
berg übertragen. Völlig unerschlossen hingegen 
sind die Negativsammlung, die Diasammlung, 
Kleinbildpositive in Ordnern sowie der diverse 
Bestand der Württembergischen Versicherung.

2	 Vgl. Rexer: Die Photosammlung.

Aufbau und Sammlungspraxis in 
den 1920er- und 1930er-Jahren

Gute Netzwerkarbeit zahlt sich aus
Einen ersten aufschlussreichen Hinweis zur Ge-
schichte des Bildbestands der Landesstelle lie-
fert ein Schriftstück aus deren Archiv. In einem 
Brief an seinen Nachfolger berichtet August 
Lämmle (1876–1962), der erste Leiter der Lan-
desstelle, aus der Anfangszeit. Damals gehörte 
diese als „Abteilung Volkskunde“, wenig später 
umbenannt in „Abteilung Volkstum“, noch zum 
Württembergischen Landesamt für Denkmal-
pflege.3 Im Schreiben äußert sich Lämmle über 
den ursprünglichen Nutzungszweck der Bild-
sammlung und darüber, wie die ersten Fotos in 
seine Sammlung gelangten. Er gibt an, die Fotos 
zusammengetragen zu haben, wie sie ihm in die 
Hände kamen nicht für das Amt, sondern für die 
Monatsschrift. Das meiste davon […] waren [sic!] 
mein persönliches Eigentum. Einige Reihen […] 
wurden soviel ich weiß, von Geldern des Landes-
amtes angeschafft. Ich selbst habe nicht photo-
graphiert.4 Bei der „Monatsschrift“ handelt es 
sich um die Zeitschrift „Württemberg. Monats-
schrift in den Diensten von Volk und Heimat“, 
für die Lämmle ab 1929 – parallel zu seiner Auf-
gabe als Abteilungsleiter – als Herausgeber und 
Schriftleiter tätig war. In dieser publizistischen 
Funktion stand er in Kontakt mit diversen Auto-
rinnen und Autoren, deren Textbeiträge häufig illus-
triert wurden. Dass einige dieser Verfasserinnen und 

3	 Zur Geschichte der Landesstelle vgl. Zinn-Thomas: 
Die Landesstelle.

4	 Landesstelle für Volkskunde Stuttgart, Nachlass-
archiv, NA 29 Alteregistratur B/6.
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Verfasser neben den Texten selbst auch Bildmate-
rial einreichten, lässt sich durch einen Abgleich 
der publizierten Fotografien in der Monatsschrift 
mit dem Landesstellenbestand rekonstruieren. 
Neben Lämmles Angaben sind auch die im Bild-
archiv überlieferten Fotografien selbst Beleg für 
diese Sammlungspraxis über das Autorennetz-
werk der Monatsschrift”. (Abbildung 1) Dieses 
Bildmaterial bildete den Grundstock für die Ab-
teilungssammlung, die Lämmle weiter 
ausbaute.
Neben dem Netzwerk der Zeitschrift speiste sich 
das entstehende Bildarchiv aus Angeboten an-
derer Institutionen, die Fotografien an die „Ab-
teilung Volkstum“ entweder abgaben oder zum 
Kauf anboten. Dabei erwies sich die institutio-
nelle Einbindung in das Landesamt für Denk-
malpflege als fruchtbar, da die Denkmalpflege 
eine eigene Fotoabteilung besaß, die ihre Bilder 

Abbildung 1: links: Foto-
abzug aus dem Bild-
archiv der Landesstelle 
für Volkskunde, Fotograf: 
Pfarrer Dreher (Kirch-
heim/Teck) (Quelle: 
Landesstelle für Volks-
kunde Stuttgart, Inventar-
nummer F 2969); rechts: 
Beitrag von Pfarrer Dreher 
mit der Illustration einer 
militärischen Pferdemus-
terung aus Donnstetten 
(Quelle: Württemberg. 
Monatsschrift im Dienst 
von Volk und Heimat, 
Jahrgang 1929, Seite 511).

einbrachte. Eine andere behördliche Quelle war 
die Landesbildstelle, Vorläufer des heutigen Lan-
desmedienzentrums Baden-Württemberg.
Aber nicht nur durch Behörden und das Auto-
rennetzwerk wuchs das Bildarchiv, auch Ver-
eine wie der Württembergische Trachtenverein 
fungierten als fotografische ‚Fundgruben‘. Zu-
dem erwarb Lämmle in seiner Funktion als Ab-
teilungsleiter auch Fotobestände aus privater 
Hand. Dabei handelte es sich um Nachlässe 
und Sammlungen volkskundlich interessierter 
Laien, die der Abteilung angeboten wurden oder 
um deren Erwerb sich Lämmle aktiv bemühte. 
Auch hier half ihm ein Netzwerk aus Bekannten 
und Kollegen, das ihm Informationen zutrug. 
Nach eigener Aussage galt sein Augenmerk 
dabei guten Aufnahmen aus dem Arbeits- und 
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Volksleben5. Aus Lämmles Briefen geht hervor, 
dass er nicht wahllos sammelte, sondern nach 
bestimmten Motiven suchte, nach volkskund-
lichen Dingen […], Ofenplättchen, Volkstrachten, 
Stuben, Geräten usw.6

Motive und ein erstes Ordnungsschema
Über die von Lämmle gesuchten Motive gibt das 
„Bilderinventar der Abteilung Volkstum“, das 

5	 Landesstelle für Volkskunde Stuttgart, Altregistratur, 
Signatur 39.4.: Lämmle an Helbling, 1931.

6	 Landesstelle für Volkskunde Stuttgart, Altregistratur 
der Landesstelle für Volkskunde, Signatur 39.4.: 
Lämmle an Ziegler, 19[2]5. 

vermutlich in den 1930er-Jahren7 entstanden 
ist, näher Auskunft. Es ist das älteste der erhal-
tenen Inventarbücher und funktioniert wie ein 
Register: Es enthält zwei miteinander korrespon-
dierende Gliederungen nach Suchkriterien und 
Motivgruppen. Jede Fotografie besitzt zudem 
eine eindeutige, fortlaufende Inventarnummer. 
Die erste Gliederung bietet eine Übersicht, ge-
ordnet nach laufender Nummer unter Angabe 
von Sujets und Provenienzen. (Abbildung 2)

7	 Das Inventar ist nicht datiert, weist aber Lämmles 
Handschrift auf und da Lämmle erst seit 1929 für 
die Monatsschrift tätig war und im Oktober 1937 in 
den Ruhestand versetzt wurde, muss es in diesem 
Zeitraum entstanden sein. 

Abbildung 2: Auszug aus 
dem Bilderinventar der 
„Abteilung Volkstum“, 
Übersicht nach Inventar-
nummern (Quelle: Landes
stelle für Volkskunde 
Stuttgart).
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Die zweite Gliederung ordnet die Fotos nach in-
haltlichen Kriterien. Insgesamt gibt es sieben 
große Motiveinheiten, jeweils ausdifferenziert 
in Untergruppen:

Motiveinheiten aus dem Bildinventar der 
„Abteilung Volkstum“
1.	 Personenaufnahmen: männliche und weib-

liche Einzelporträts, Paare und Gruppen;
2.	 Natur und Landschaft;
3.	 Siedlung: differenziert nach Stadt und Dorf, 

Einzelbauwerken sowie Friedhöfen;
4.	 Handwerkliches und Kunstgewerbliches, 

Kunst: bürgerliche und kirchliche Einrich-
tungsgegenstände, Wirtshausschilder, 
Trachtenteile sowie Inschriften;

5.	 Arbeit: differenziert nach Feldarbeit und 
Handwerk sowie Schäfer;

6.	 Bewegtes Volksleben: Volksfeste, Spiele, 
Tänze, Fasnacht, Volksbräuche sowie Jagd;

7.	 Nichtschwäbisches (einschließlich 
Ungar-Schwaben).

Zum praktischen Umgang mit den Fotos – 
Spurensuche am Material 
Heute werden die Fotoabzüge stehend in Foto-
schrankschubladen aufbewahrt. Dies hat den 
Vorteil, dass sehr viele Objekte platzsparend 
untergebracht werden können. Spuren am Ma-
terial lassen jedoch Rückschlüsse auf frühere 
Aufbewahrungsmethoden sowie auf den Um-
gang mit den Fotografien im Archiv zu. So fin-
den sich auch einige Abzüge, die auf Kartons 
aufgezogen wurden, in den Schubladen. Dabei 
handelt es sich um den von Lämmle angeleg-
ten Kernbestand, der über das Autorennetzwerk 
der Monatsschrift in die Landesstelle gelang-
te. Wahrscheinlich im Zuge der Erfassung der 

Fotografien im Bildinventar wurden die Positive 
auf Kartons aufgezogen und mit Kurzangaben 
zu Provenienz, Motiv sowie Inventar- und Ne-
gativnummern versehen (siehe Abbildung 1).
Die Kartons sind außerdem gelocht, was auf 
eine Aufbewahrung mittels Ringmechanik, viel-
leicht in Ordnern, schließen lässt. Später wur-
den die Kartons an den Rändern beschnitten. 
Die Vermutung liegt nahe, dass die Fotografien 
derart für eine Archivierung aufbereitet wurden 
und damit dem Nutzungszweck einer visuellen 
Dokumentation dienten. 
Als August Lämmle im November 1937 in den 
Ruhestand8 ging, führte ein Mitarbeiter des Lan-
desamts für Denkmalpflege die Geschäfte der 
Abteilung interimsweise weiter. Zum Schutz vor 
Zerstörung durch Bomben wurden die Bestän-
de bei Ausbruch des Zweiten Weltkriegs in das 
Schiller-Nationalmuseum nach Marbach aus-
gelagert.9 Zu diesem Zeitpunkt war die Foto-
sammlung bereits auf über 1.000 Einheiten 
angewachsen. Sie überdauerte den Krieg fast 
unbeschadet.

Nachkriegsjahre 

Neuanfang und ein größeres Ganzes im Blick
Nachdem die Stelle des Abteilungsleiters bis 
Kriegsende interimsweise besetzt war, lagen die 
Aufgaben der neuen Leitung zunächst in der Sich-
tung der Bestände und deren mengenmäßiger 

8	 Vgl. Landesarchiv Baden-Württemberg, Signatur 
StAL EL 203 Bü 768. 

9	 Vgl. Keller-Drescher: Vom Wissen zur Wissenschaft, 
S. 205.
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Erfassung. Mit seinem Dienstantritt als neuer Ab-
teilungsleiter am 1. Juli 1947 übernahm Helmut 
Dölker auch den umfangreichen fotografischen 
Bestand. Offenbar war er jedoch mit dem Ord-
nungsschema des Bildinventars nicht zufrieden, 
denn er löste die alte Gliederung auf und ordne-
te das Bildarchiv von Grund auf neu. Dabei be-
nutzte er eine andere Systematik, die zwar eben-
falls von seinem Vorgänger erarbeitet worden 
war, die Lämmle aber für die geordnete Ablage 
der Akten in der Registratur der „Abteilung Volks-
tum“ verwendet hatte. Größtenteils folgte Dölker 
dabei Lämmles Registraturordnung, die bereits 
37 Ordnungspunkte oder Hauptgruppen auf-
wies, nur vereinzelt benannte er diese um. Vor 
allem aber erweiterte er die Systematik um drei 
neue Hauptgruppen und differenzierte diese in 
diverse Unterpunkte. Dölkers erste Ordnungs-
systematik aus dem Jahr 1947 umfasste 40 
Hauptgruppen, in denen sich die damals gängi-
gen Themenkreise der volkskundlichen 

Forschung, wie etwa „Sitte und Brauch“ oder 
„Volkstracht“, wiederfinden. Zur weiteren Glie-
derung im Bildarchiv wurde innerhalb der Haupt-
gruppen regional unterschieden und nach Orten 
sortiert. (Abbildungen 3 und 4 )
Die wirkliche Neuerung bestand jedoch in der 
praktischen Anwendung dieser Systematik, die 
nicht mehr nur zur Ordnung eines singulären Be-
stands diente, sondern auch Grundlage für den 
Aufbau eines Pressearchivs wurde, nebst der 
fortgeführten Verwendung in der Registratur. Die 
übrigen Bestände der Landesstelle – die Kon-
ferenz- und Sprachaufsätze, die Liedsammlung, 
das empirische Material vom Atlas der deut-
schen Volkskunde und das Flurnamenarchiv – 
blieben allerdings außen vor, da deren Katalogi-
sierung 1947 entweder bereits abgeschlossen 
oder weit fortgeschritten war; vor allem aber 
weil deren Materialordnungen anderen Samm-
lungsinteressen und -logiken folgten. Aus dem 
Ordnungsschema für die Schriftgutverwaltung 

Abbildung 3: Aufbewahrung und systematische Auf-
stellung der historischen Fotosammlung im Bildarchiv 
der Landesstelle (Quelle: Landesstelle für Volkskunde 
Stuttgart).

Abbildung 4: Aufbewahrung und systematische Auf-
stellung der historischen Fotosammlung im Bildarchiv 
der Landesstelle (Quelle: Landesstelle für Volkskunde 
Stuttgart).
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entwickelte Dölker eine neue Systematik, die 
Grundlage wurde für die Dokumentation von 
Zeitgeschehen und Zeitgeschichte nach volks-
kundlichen Themenkreisen im Spiegel von Pres-
se und Fotografie. Diese Dokumentationssyste-
matik wurde an der Landesstelle über mehr als 
fünf Jahrzehnte hinweg angewandt.

Sammlungspraktiken – alte und neue Netz­
werke
Im Laufe seiner Amtszeit baute Helmut Dölker 
das Bildarchiv sowie die fotografische Doku-
mentation der Landesstelle weiter aktiv aus, in-
dem er multiple Quellen nutzte. Wie bereits zu 
Zeiten seines Vorgängers geschehen, wandten 
sich Privatleute an die Abteilung und boten ihre 
Sammlungen als Schenkung oder zum Kauf 
an. Außerdem lassen sich in den Akten geziel-
te Ankäufe bei Bildberichterstattern nachver-
folgen. Weiterhin blieben Informations- sowie 
Akteursnetzwerke wichtig für die Erweiterung 
der Sammlung. Neben den Kolleginnen und Kol-
legen aus der Denkmalpflege, denen auf ihren 
Inventarisierungsfahrten bisweilen Fotosamm-
lungen begegneten, spielten vor allem die eh-
renamtlich Mitarbeitenden eine wichtige Rolle. 
Sie traten als Kontaktpersonen vor Ort auf, ga-
ben Informationen an die Landesstelle weiter 
und steuerten oft auch selbst Fotografien für 
die Sammlung bei.
Im Gegensatz zu seinem Vorgänger wurden 
Dölker und seine Mitarbeitenden selbst mit 
dem Fotoapparat aktiv – zum Teil ganz spon-
tan in der Freizeit10, wenn sie etwas Interessan-
tes sahen. Neu waren außerdem Versuche, 

10	 Landesstelle für Volkskunde Stuttgart, Altregistratur, 
Signatur 39.1.

kooperative Projekte mit anderen Behörden 
umzusetzen. So unterstützte die Landesstelle 
in den Jahren 1957 bis 1958 das Institut für Aus-
landsbeziehungen in Stuttgart bei der Motivaus-
wahl für eine Bildreihe mit dem Titel „Volkstüm-
liches Leben in Deutschland“11 und 1952 wurde 
zusammen mit der württembergischen Landes-
bildstelle sowie der Fotografin Theodora Layer 
(1896–1969) ein Dokumentationsprojekt zum 
„Menschen in Württemberg“ exemplarisch in 
Neuhengstett12 umgesetzt.
Im Bildarchiv der Landesstelle wurden die Foto-
grafien systematisch aufgestellt und mit einem 
Datenblatt versehen, das Inventar- und Systema-
tiknummer, Datierung, Aufnahmeort und Foto-
graf oder Fotografin nennt. Ausnahmen bilden 
umfangreiche und geschlossene Konvolute wie 
die Nachlässe von Max Lohss aus Schorndorf 
und von Wilhelm Kutter mit jeweils über 1.000 
Einheiten. Sie wurden zwar aufgenommen, aber 
nicht in die Systematik integriert. Ähnlich ver-
fahren wurde auch mit dem sehr großen Bildbe-
stand der Württembergischen Versicherung, der 
ab 1949 bis Ende der 1990er-Jahre entstanden 
und an die Landesstelle abgegeben worden ist. 
Ab etwa 1950 ist eine Veränderung in der Mate-
rialität der Bildträger zu beobachten, da ab die-
ser Zeit bevorzugt Dias gesammelt wurden. 
Einer der Gründe könnte darin gelegen haben, 
Dias neben dem Zweck der Dokumentation auch 
zur Illustration von volkskundlichen Vorträgen 

11	 Landesstelle für Volkskunde Stuttgart, Altregistratur, 
Signatur 25.9.

12	 Landesstelle für Volkskunde Stuttgart, Altregistratur, 
Signatur 39.4.: Von dem ursprünglich angedach-
ten Fotoprojekt konnten nur die Aufnahmen in 
Neuhengstett umgesetzt werden. Dieser Ort wurde 
aufgrund seiner Geschichte als waldensischer 
Siedlungsort ausgewählt.
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verwenden zu können. So finden sich im Bild-
archiv fünf Diakoffer für den Transport der Licht-
bilder zu Vorträgen. In den Koffern sind die the-
matischen Zusammenstellungen anhand der 
Beschriftungen an den Diaboxen noch sichtbar. 
(Abbildungen 5 und 6)

Fazit und Ausblick

In der Rückschau auf die Geschichte des Bild-
archivs der Landesstelle für Volkskunde in 
Stuttgart zeigt sich die Bedeutung beruflicher 
und persönlicher Netzwerke für die Entwick-
lung des Bestands. Unterschiedliche Akteu-
rinnen und Akteure trugen dazu bei und inte-
grierten in die Sammlung, was als „volkskund-
lich wertvoll“ erachtet wurde und deswegen als 
sammlungswürdig galt. Zwar wurden Teile des 
Bestands von Helmut Dölker in die Dokumen-
tationssystematik der Landesstelle integriert, 

Abbildung 5: Diakoffer I mit thematisch geordneten Dia-
zusammenstellungen für Vorträge, circa 1960er-Jahre 
(Quelle: Landesstelle für Volkskunde Stuttgart).

Abbildung 6: Inhalt von Diakoffer I: Diaboxen in einzel-
nen Fächern, circa 1960er-Jahre (Quelle: Landesstelle für 
Volkskunde Stuttgart).

von einer reflektierten Sammlungskonzeption 
kann jedoch keine Rede sein. Vielmehr war die 
Auswahl dessen, was übernommen wurde, be-
stimmt von persönlichen Vorlieben, Vorstellun-
gen und Gelegenheiten.
Daher stellen sich heute neben Fragen der Si-
cherung und Nutzbarmachung vor allem solche 
nach der Zukunft eines solchen Bestands. Was 
unterscheidet ihn von anderen Beständen mit 
ähnlichen Sujets? Wie kann er ergänzt oder gar 
in die Gegenwart und Zukunft hinein erweitert 
werden? Möglichkeiten und Formen seiner Erfor-
schung gilt es auch in Hinblick auf Forschungs-
kooperationen zu diskutieren. Schließlich bleibt 
die Frage, wie das Bildarchiv einer interessier-
ten Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt wer-
den kann und was seine (digitalen) Nutzungs-
potenziale sind.
Die Sichtung des Bildbestands steht noch am 
Anfang eines Prozesses, der mit der Neukon-
zeptionierung der Landesstelle für Volkskunde 
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insgesamt einhergeht. In Zukunft wird es im 
Umgang mit dem Bildarchiv vor allem darum 
gehen, Nutzungsmöglichkeiten, Forschungs- 
und Sammlungspotenziale miteinander abzu-
wägen und sich auf wesentliche Themen zu 
fokussieren.

Linkliste

Zugriff am 29.4.2021.

https://www.landesmuseum-stuttgart.de/museum/
landesstelle-fuer-volkskunde/

Archivalien 

Landesarchiv Baden-Württemberg

Signatur StAL EL 203 Bü 768: Lehrerpersonalakte August 
Lämmle (1876–1962)

Landesstelle für Volkskunde Stuttgart

Altregistratur, Signatur 25.9.: Bildreihe „Volkstümliches 
Leben in Deutschland“, 1957/1958

Altregistratur, Signatur 39.1.: Notiz Dölkers zur sponta-
nen fotografischen Dokumentation einer Trachtengruppe 
in seiner Freizeit, 1950

Altregistratur, Signatur 39.4.: Brief August Lämmles an 
den Pfarrer Ludwig Helbling (Ostelsheim), 12.6.1931

Altregistratur, Signatur 39.4.: Brief August Lämmles an 
Herrn Photograph Ziegler (Rötenbach/Calw), 7.11.19[2]5 

Nachlassarchiv, NA 29 Altregistratur B/6: Brief August 
Lämmles an seinen Nachfolger Helmut Dölker, 3.2.1947
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